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Dis Einheitsfront des Sozialismus. 
SGeſchichtliche Miſſion wieſen die Denter und Künder⸗ des 
Soziolismus den Arbeitern zu: die vorderſte Front in der 
Erkämpfung und Befſeſtigung einer neuen denſchheitsepoche 
zu ſein. Die Sozioldemokratie wurde der Brennpunkt des 
neuen, nicht nach Himmelsſchlöſſern ſtrebenden, ſondern feſt 
geſ. der Erde fußenden Glaubens: die Menſchwerdung der 
geſamten Menſchheit im Sozialismus, die ſittliche und ma⸗ 

terielle Erlöſung und Erneuerung. öů‚ 

In kritiſchem Prüfen und Drängen vielfach nicht ohne 
ſchwere Kämpfe, aber doch immer wieder in unverbrüch⸗ 

licher Solidarität wuchs die Sozioldemokratie zu der Be⸗ 
deutung heran, die ſie in der Front des internationalen So⸗ 
zialismus zum kultürellen Vortrüupp machte. 

Der Welttrieg zertrümmerte die ſeeliſche Geſchloſſenheit, 
aber die November⸗Revolution fand das deutſche Prole⸗ 
tariat trotz der Spaltung wieder in einer Einheitsfront. 
Unter dem erſeen gemeinſamen Anſturm zerbrach die Macht 
der Dynaſtien, des Feudalismus, der politiſchen Klaſſenherr⸗ 
ſchaßt: Um den Umbau des wirtſchaftlichen Klaſſenſtaates, 

uUnimn die Methode der Umgeſtaltung in die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft entſtand Meinungsſtreit, der aber nicht hätte in 

eineht Militigen Kampf, ausmachſen müſſen. wenn parteiiſche 
Intereſſen hinter ein gemeinſames Ziel zurückgetreten 
wären. ů 

Dieſes gemeinſame Ziel hätte die Verwirklichung des 
Sozialismus auf dem Wege der Demokratie ſein müfſen. 

Beide Gruppen hatten doch in ihrer politiſchen Grundan⸗ 
ſchauung den Grundſatz der Demokratie als Programm ge⸗ 
meinſam. Kurt Eisner verkündete in ſeiner Proklamation 

die Bolksherrſchaft und gab das Verſprechen baldigſter 
Wahlemehinaune. Im Reich war es ebenſo Warum mußte 
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ſichert. die Kiuft ——— Richt gennüg amil, purch das 
Kokettteren der U. S. P. mit der Biktatur entmurzelke ſie 
unter den Arbeitern den Glauben an die Demokratie, von 
der ſle ſich im gleichen Maße entfernte, wie ſie zwiſchen ſich 
und der alten Partei nicht nur den Schlagbaum der Verun⸗ 

glimpfung, fondern auch die Dornenhecke des Haſſes auf⸗ 
richtebe⸗ 8⁰ viel Unterlaſſungsſünden auf der einen Seite 

auch ſein mögen, ſo viel SGS und bewußte Klufterwei⸗ 

terung euf ſeiten U. S. P. Als ob die Sache des So⸗ 
zializmus gleichbedeutend mit Parteiſache wäre! 

Weich ein aber für das Ausland, für die aus⸗ 
ländiſchen Bruderparteien, die einſt alle Hoffnung auf den 

rupp der Internationale ſetzten! Man erkennt im 
sse Meimingsſtreit über die Taktik an, aber man 

t, daß es in Deutſchland zwei ſich befehdende fo⸗ 
arteien geben muß. Parteien können noch 

in wie Einzelmenſchen, und es iſt im⸗ 

ehe Partei i Unfehlbarkeit nachmeiſen k 35 es ſich L2 nachweiſen kann. es ſi⸗ 

aber Um hie uns allen heilige Sache des Soziolismus han ⸗ 
iſt Parterſpartung Verbrechen an der Sache. Dieſe 

Einſicht vor allem denen, die ſich über jeder Kritit er · 
heben ff und außer ſich nur Ignoranten oder Schuxken 

Die Arbeiter, die wiſſen, daß es ihre eigene Sache iſt. 
die dobet zufchmnden wird, müſſen zur Exkenntnis ihrer 

Stärke und Schwäche gelongen. Ihre Störtke iſt, zu wiſſen. 
was üit, iſt die Einſchränkung ihrer jeweiligen Macht. Ihre 
Schwäche iſt und war, daß ſie gern die Aug⸗ ſo ſahen, wie 

ſie Pünss die Eneigt aber nicht, wie ſie ſind. Ihre Stärke 
Det die ü her ihre Schwäche die 
Ihre Stärte muß auch ſein, daß ſie den polttiſchen Beg 

Sogzialismus, den Weg der Demokratie und ber zähen 
richteit, wieder klar erkennen und ſchaflensfroh be⸗ 

treten. Auf dieſem Wege ilt die Einheitsfrant des So⸗ 
Sialismus „ nein notwendig. In Deutſchland mird 
es je länger 
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werr nuch m daß in einem demokratiſ 
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'alismurs harrt diefer Tat, ſeine i Deniſch· 
kand gerichtek. Bocunsfetzung aber iſt Abben des Bruder⸗ 

Die durchbrochene Volſchewiſtenfront. 

  

In Rußland drängt es zur Enticheidung. Die nordweſt. 
liche Frunt der roten Armee iſt derchbrachen. Tratzki hat 
erklärt, deß die rrie Armee keinen Winterfeldzug mehr über⸗ 
ſtehen lann. u 

Heifinghors, 18. Ott. (V. TL. B) Kronftabi bißte 
geſtern vachmittag die weiße Flagge⸗ Krasmets Seelo 
iſt genummen. 

Heifingfors, 19. Okt. (W. T. B.) Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nuchrd von der Petersburger Front ziehen die Bol⸗ 
ſcherolften Truppenmaſſen bei Petersburg und dei 
138D50‚5 am Pæipos⸗Seẽ FAufürmmen. WMUS PetEr bürg Merben 

Straßenkämpfe gemeldet⸗ 
  

Zerſplitterumg. 

  
  

Organ für die werktätige Bevölkerung der 
Publikations-Organ der Freien Gewerkſchaft 

  

Mentas, den 20. Hatober 

    
19. Ott. Nach einem Bericht der „Times“ 

aus Kopenhagen ſteht der weſtliche Teil von Kronſtadt in 
Bran d. Das Geſchwader der Alliierten hindert die bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe daran, den Hafen zu verlafſen, 
um ſich an der Verteidigung von Petersburg zu beteiligen. 

ie ſozialiſtiſche und Agrarpartei Finnlands haben in 
einer gemeinſamen Verſammlung beſchloſſen, mit den Vol⸗ 
ſchewiſten Friedensverhandlungen änzuknüpfen. Engliſche 

Miſſionen in Helſingfors, die ſchon beſchloſſen hatten, nach 
England zurückzukehren, bereiten ſich jetzt vor, nach Peters⸗ 
burg zu gehen. ů 

Amſterdam, 19. Okt. Nach einer Reutermeldung aus 
Helſingfors hat ſich eine Abordnung der Petersburger 
Arbeiteer zu General Judenitſch begeben und ihn gebeten, 
Petersburg nicht zu beſchießen. Sie ſicherten ihm Unter ⸗ 
ſtützung gegen die Bokſchewiſten zu. 

In fiopenhagen eingetroffene Telegramme aus Helſing⸗ 

fors beſtätigen den Einmarſch des Generals Judenilſch in 

Petersburg. Die bolſchewiſtiiche Front ijt on verſchie⸗ 

denen Bunkten durchbrochen. Tſchitſcherin ſoll den Alllierten 

dieſer Tage ein neues Friedensangebot gemacht haben. 

Endlich! 
Berlin, 18. Ott. (W. B.) Das Kabinett beſchäftigte ſich 

heute mit dem Telegramm, das der bisherige Truppen⸗ 
befehlshaber im Baltikum Graf von der Goltz an den ruſſi⸗ 

‚chen Führer Bermondt geſandt hat. Die Reichsregierung 
mißbilligt dieſes ihrer Politi? gänzlich zuwiderlaufende 
Telegramm aufs ſchärfſte und ſieht von einem Ver⸗ 

fahren gegen den General, der ſeit geſtern in Berlin weilt 

nur wegen des Umſtandes ab, weil dieſer bereits ſein Ab⸗ 
LibigeAh-n.gereicht hat. 

— Das deutſche Bolk wird erleichtert aufatmen, daß endlich 

der baltiſche Rebellenführer aus dem Dienſt des Reiches 

ausſcheidet. Seiner reaklionären Tätigkeit im Baltikum ver⸗ 

dankt das deutſche Volk einen großen Teil bes Unglücks, daß 

neuerdings über uns wieder hereingebrochen iſt. 

Flucht der lettiſchen Regierung. 

Helſingſors, 18. Okt. Nach hier vorliegenden Nachrichten 

herrſcht in Riga beim ſiegreichen Vorrücken-der ruſſiſchen 

Nordweſtarmee vollſtändige Panik. Lettiſche Soldaten 

werfen ihre Waffen weg und plündern Schwediſche und 

Däniſche Warenniederlagen. Das Straßenbild iſt vollſtändig- 

dolſchewiſtiſch; Weiber durchziehen mit Waffen die Straßen, 

die Regierung Ulmanis hat fluchtartig Riga verlaſſen und 

befindet ſich in Wenden. ö 

  

Der Frankfurter Eiſenbahnerkonflikt. 

Berlin, 18. Ott. (Amil.) Es ſind jetzt genaue Berichte 

über die Eifenbahnnorgänge in Frankfurt a. M. eingetrof⸗ 

fen, aus denen ſich der Ernft der Sachlage ergibt⸗ Insbe⸗ 

jondere wird dadurch bekannt, daß der Verkehrsausſchuß 

und ſeine Gefolgſchaft das Leben des Präſidenten Stappf 

bedroht Er follte in eine rote FahneLeeinge ⸗ 

wickelt und dann durch ein Fenſter af die Straße 

eworfen werden. Nur die Ruhe und Kaltblütigkeit de⸗ 

Hräſtdenten haden ihn davor bemahrt. Der Präſident hat 

unter dieſem Druck für ſeine Perſon die Forderungen des 

Serehhen von Mecht nicht u 51 Wen Du· Rap, alten 

Begriffen von Recht nicht zwei ſelhaſt ſein, daß ein derartig 

erpreßtes Jugeſtändnis wertlos iſt. Inzwiſchen bat der 

Berkehrsausſchurß in Frankfurt in öffentticher Sitzung den 
Rücktritt des Präſidenten und ſeiner Bertreter verkündet. 

Unterſtaatsſekretär Graef iſt nach Frantfurt gefohren, um 

ſich zu unterrichten.—Seine Xbſicht war nicht. mit der: Ver⸗ 

kehrsausſchuß zu verhaudeln. Gdenſe verhän, voll 

die Frankfurter Beſchlüſſe des Vertehrsqhskcheates gegen den 

Allgemeinen Etſenbahnerverband., die dieſen Berband al⸗ 
jelben Berband dezeichnen und ſeine Mitglieder zum Aus⸗ 

Kitt zu zwingen fuchen. Es kann nicht geduldet merben. daß 

eine Organiſation durch Terror und Gewalt verſucht. eine 
andere zu unterdröcken. Der Berkehrsausſchuß in Frankfurt 

iſt eine wilde politiſche Vertreiung, die wur einen 

Bruchtei! der Arbeiterichaft hinter ſich hat. Eewa die Hälfte 

ſeiner Mitglieder ſind überhaupt nicht Eifenba Zu der 
eigentlichen Forderung des Verkehrsausſchuſtes, au den 

Präſidialſitzungen beratend und mitbeſtimmend teilzuneh⸗ 

men, hat die Regierung bisher nicht Stellung genommen. 

Inzwiſchen hat nun eine Vollſitzung der Eifenbahn⸗ 

arbeiterausſchüſſe und Arbeiterräte Eroß⸗Frantfurts mit 

allen gegen 4 Stimmen eine Entſchließung gefaßt, in der es 

heißt: „In der Vorausſetzung, daß alle Vertreter der Ver⸗ 

waltung gewillt ſind, in Zukunft in ter Weiſe mit den 

Bertreiern der Arbeiterſchaft zufamme;. erbeiten. verpflich · 

ten ſich die Veiſammelten, ker ihren Leandatgebern dafür 
einzuütreten, den Beſchlus de: Jerfammirag vom 14. Okia- einzirtt de x 
ber, betreffend die Entfernu:: der Herren Stappff. Lübte 
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und Straßburg, rückgängig zu machen. Die Vertrauens⸗ 
leute und Ausſchußmitglieder betonen, daß ſie für ideelle 
Jardefuihen, mit gewerkſchaftlichen Mitteln kämpfen. Der 
ampf gilt nicht einzelnen Perſonen, ſondern dem Syſtem. 

Keine taatsgelder für Streiktage. 
Beriſin, 18. ſtt. Ein Sonderfall gibt Veranlaſſung auf 

den B. eſchiuß d Landesverſammlung vom 2. Oktober hin⸗ 
zuweiſ en, durch n beſtimmt iſt, daß den Staatsarbeitern 

   

    

   

   

  

    

    
       

   

  

    

ie zi peite Hälf der Beſchaffungsbeihilfe nicht gezahlt 
werde in darf, win die Arbeitstätigleit bis zum Zahltermin 
durch Pandere Ginde als durch Krankheit unterbrochen wird. 
Dar. Vaus folgt, dieſe an ſolchen Arbeitern nicht ausge⸗ 
zal Fit werden kal, die ſich an einem Streik beteulhen. Dieſer 
B. sverſammlung iſt Geſetz geworden, bindet 

datsverwaltungen. Keine Verrialtung iſt 
tigt davoiſpzuweichen, daneben beſteht nach wie vor 

ht bezahlt wen dürſen. 

2 roletariſche Solidarität. 

. Wie Arbeiteßr Brannſchweiger Kohlenwerke in Helm⸗ 

ſtadil L,Könningenfſchloſſen im Hinblick auf die ſchwierige 

Lage da in der Pverſorgung die Einführung der Sonn⸗ 

tags“ Aſchichten. 

Die Rſchng der Abſtimmungsgebiete. 
„. Paris, 9. Ol. Havas.) Der Oberſte Rat der Allilerten 

er Stärke die zu erfolgende Beſetzung 
leswig und Memel durch die einzelnen 

vorgenommen werden foll. Er regelte 

aßnahmen in bezug aif die Räumung 
die deutſchen Eruppen und derer ſo⸗ 

rch die Alliierien, die im Augenblick de⸗ 

s Vertruges zu treffen ſind. 

Proteſtſtreik gegen die belgiſche Gewaltherrſchaft. 

Duisburg, 18. Okt. (W. T. B.) Der Proteſtſtreik gegen 

das Verhalten der belgiſchen Beſatzung in Orten in, der 

Nähe des Rheins auf der linken Rheinſeite dehnte ſich geſtern 

weiter aus. In einer Verſammlung der Streikenden wurde 

bekanntgegeben, daß auch die Eiſenbahner und die Poſt⸗ 

beamten ſich dem Streik anſchließen. Die Zahl der Strei⸗ 

kenden beträgt 20 000. Ihre Forderungen ſind⸗ Freier Ver⸗ 

tehr mit dem übrigen Deutſchland, Entfermmg der Be⸗ 

ſetzungstruppen aus den Arbeitsſtätten, ſtrenge Verfolgun⸗ 

der geſchehenen Uebergriffe, Freilaſſung der aus politilchen 

Gründen Verhafteten, beſſere Lebensmirtelverſorgun und 

Beſeitigung des Schiebertums. Heute haben ſich di. Rhein⸗ 

ſchiffer mik den Streikenden lolideriſch erklärt wid drohen 

für den Foll, daß gegen ſie mit Gewalt vorgegongen, wird, 

die Rheinſchiffahrt ſtillzulegen, die für die Koglenlieferung 

der Entente von größter Bedeutung iſt. 

  

Fürſtliche Schmarotzer in der Schweiz. 

Ahm der Berner Tagwocht iſt zu leſen: 

„Schweigeriſche Finanzkreiſe glauben zu wifſen, dbaß e 

ehemaligen deutſchen Kronprinzeſſin Cäcilie gelungen ſei. 

wanzig Millionen ihres Rieſenvermügens in die Schweiz j 

geln zu laßſen. Auch Kuijer Karl habe auf dieſe Weiſe eu en 

ſchßnen Teil ſeines nach Hunderten von Millionen zäklenden Ver⸗ 

mögens unter Dach gebracht. 

Ein ſchweizeriſches Kapitoliſtendiart ſchreißt daznu- 

dem haben wir in unſerenz Lande gegenwärtig Tauſende von 

dalen Herren, einſtige Lerker der Bölker zu veherbergen. die ani- 

großen Vörſenumſäaßen nicht fremd ſtehen. Es werden grobe Seum⸗ 

men bei deutſchen Wanken zugzunſten ſchweizeriſcher Lanten ein ⸗ 

Sen Gutſchriften a⸗ 

   

  

   
  

  

     gezahl? und die bet⸗ 

  

. ergene 

Geſellſchaften gegründet. um die Gelder in Empiang zu nehmen. 

Den Kapitaliſten folgen dann die Eigenrkmer nach. die ſich durch 

Ankauf von Liegenſchaften uſw. bei uns feſtzuſetzen juchen nud jy 

die Preiſe jamt den Mietzinſen in die Höde treiben. Ode i2 

Sieuerdefraudanten wandern. manchmal mit Millionenvermögen. 

beꝛ ims jahrelang von einem Kurort und⸗ Haiel zum anderen, ehne 

je eine Steuer zu enirichten. 

So ſchmarvtzt in der Schveiz u 

größten Hauptichuldigen am Mölkermorden. der mit den ger 

Geldern am Thunerſeer ſein jürſtliches Leben v 

nichts paſſiert wäre. Verchtold war einer de⸗ 

Vaterland im Stiche und ſich aus dem S⸗ 

i ammenbrach. 

   

    
auch Graf Berchtold. einer der 
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zen Schätzen in die Schweiz eniſlohen iſt. läßt m. i- 

fallen. nach der altrömiſchen Parole: Geld ſtimt nich: ‚ 

—— (cliöne Land Wilhelm Telks noch zur Miltgrube, in der ſich der 

  

  

wird   „chmutz von allen geſtürzten Monarchien zuſammenſendet.
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Gaxotte sentimentale Sr ä- 150 liche Künstler-Konzerte 

Salion- e Ex be 

Scklüter-Cafè 
H. Domke. 
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Auf Wunsch ts ausender Kmnobesucher! 
——5 Zum 3. Malel 
Nur 4 Tage! Nuur 4 TECõet 

Von Freitsg bis einschl. Montag 
der unůübertroffene Prachtfiim: 

Die Liehlingsfirau 
dles Maharadscha 

Ein indischer Liebestoman in 10 Akten. 

ſ(I. und f. Tell In elnem Programm- 
In den Hauptrollen die beliebten Kunstfer: 

aunnar Tolnaes, Lilly Jacobssen 

Verstärktes Theater-Künstler-Orchester. ů 
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ů D — von Freiter⸗ den 17. Oktober- 
ů ͤ‚ Wanda Treumann 
ö Eass Sonnaheng U. I ü Süstes Banzia 2 

As „Zigeunner Toschka“ im Ruitar- 
ESAeütischen Fümverk nack Motivea auns 

Elexiere des Teufels, 
xXoOn E. T. A. Hoffann. 

         

  

      

Vom 17. bis 23. Oktoberr 

Das gröste Ereignis der Eumkunst —— öů 

HRauschlI 
Große Tragodie in 5 Akten. 

Nach dem gleichnamigen Werk von Strindberg- 

Hauptdarsteller: 

Usta Nielsen ö 

—— Ilired Abel — Carl Meinhard. —.— 

Die Li Lüge der Pia Mahren! 
Schauspiel in 5 Akten mit 

Hagda Hadelein — (arl Beckersachs 

Ab nãchsten Freitag: 
Der grobe Kunstfiim —(31 

Das Gelühde der ——— —— 

        

  
   

Das! Hexenlied 
  

     

  

  

E
E
R
R
 

      
  

            

  

    

  

   

    

    

  

  

    
SENSE - 
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FI Tall Elen Richter- * Sonnaßent, ben 18. Oiinber (1 — ů . — Großes Tanzhkränzchen. 
H — * —— — Es ladet —— 5 W. —92—2. 

  

Wühelm-fheater — ö 
Resitzer Kommissionsrat irgo Hevez. 

Bühnenleitung Wilty Knümenn. 
Sonnabend. d. 18. u. Sountag, d. 19. Oktober, 

adends 61/, Ubr: 

Die Geiske 
Operette in 3 Akten von Sidney Jones. Familien Varieté S 
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ſchichtliche Miſſion wieſen die Denker und Künder⸗de⸗ 

Sozialismus ben Arbeitern zu: die. votderſte Front in der 
rkämpfung und Befeſtigung einer neuen enſchheitsepoche 

zu ſein. Die Sozialdemokratie wurde der Brennpunkt des 
neuen, nicht nach Himmelsſchlöſſern ſtrebenden, ſondern feſt 
vei. der Erde fußenden Glaubens: die Menſchwerdung ber 
geſamten Menſchheit im Sozialismus, die ſittliche und ma⸗ 
terielle Erlöſung und Erneuerung. 

In kritiſchem Prüfen und Drängen vielfach nicht ohne 
ſchwere Kämpfe, aber doch immer wieder in unverbrüch⸗ 
licher Solidarität wuchs die Sozialdemokratie zu der Be⸗ 
deutung heran, die ſie in der Front des internationalen So⸗ 
zialiamus zunt kultürellen Vortrüpp machte. öů 

Der Welttrieg zertrümmerte die ſeeliſche Geſchloſſenheit, 
aber die November⸗Revolution fand das deutſche Prole⸗ 
jariat trotz der Spaltung wieder in einer Einheitsfront. 
Unter dem exſten gemeinſamen Anſturm zerbrach die Macht 
der Dynaſtien, des Feudalismus, der politiſchen Klaſſenherr⸗ 
ſchaft. Um den Umbau des wirtſchaftlichen Klaſſenſtaotes, 
Unnridie Methode der Umgeſtaltung in die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaßt entſtand Meinungeſtreit, der aber nicht hätte in 
einen Ellitigen Kampf auswachſen müſſen, wenn vparteiiſche 
Intereſſen hinter ein gemeinſames Ziel zurückgetreten 
wären öů‚ 

Dieſes gemeinſame Ziel hätte die Verwirflichung des 
Sozialismus auf dem Wege der Demokratie ſein müffen. 
Beide Gruppen hatten doch in ihrer politiſchen Grundan⸗ 
ſchauung den Orundſatz der Demokratie als Programm ge⸗ 
meinſam. Kurt Eisner verkündete in ſeiner Proklamation 
die Volksherrſchaft und gab das Verſprechen baldigſter 

n wſgr,-Säien um ben Wehtkermin, det Klemmiüft ein! ügers um den.! 4 u: der ſchleunigſt im 

aicen Kx — angeſetzt einen glänzenden Sies ge⸗ 
ſichest: die Auft 1. S. . Nicht gemig Barmtit, Dusch das 
Noketißeren der lU. S. P. mit der Diktatur entwurqalie ſie 
unter den Arbeitern den GSlauben an die Demokratie, von 

der ſie ſich im gleichen Maße entſernte, wie ſie zwiſchen ſich 
und der alten Partei nicht mir den Schlagbaum der Berun⸗; 

glimpfung, ſondern auch die Dornenhecke des Haſſes auf⸗ 

richtete. So viel Unterlaſſungsfünden auf der einen Seite 
ch ſein mögen, ſo viel gewollte und bewußte Klufterwei⸗ 

terung airf ſeiten der U. S. P. Als ob die Sache des So⸗ 
zializmus gleichbedeutend mit Parteiſache wäre! 

Welch ein Schouſpiel aber für das Ausland, für die aus⸗ 
ländiſchen Iruderparteien, die einſt alle Hoffnung auf den 

Vortrupp der Internationale ſetzten! Man erkennt im 

Ausland den Meinumgsſtreit über die Taktik an, aber man 
rſteht nicht, daß es in Deutſchland zwei ſich befehdende ſo⸗ 

ziekiſtiſche Parteien geden muß. Parteien können noech 
Lafift, 

  

  

Weriiger- nnfehlbar * Wie Einzelmenſchen, und es iſt im⸗ 
mer Roch kein Trut in einem demokratiſchen Lande 

jede Partei ihre Unfehlberkeit nachmeiſen kamn. es ſich 
—— 17 die Uns allen heilige Sache des Soziolismus han⸗ 

Parteiſpaltumg rechen an der Sache. Dieſe 

Die Arbeiter, die wiſſen, daß es ihre eigene Sache i 
ue dabei zuſchunden wird, müſſen dur Erkenntnis Wpeer 

Stärle und Schwäche gelangen. Ihre Störke iſt, zu wißfen, 
was iſt, iſt die Einſchrunkung ihrer jemeiligen Macht. Ihre 

Schmäche iſt und war, daß ſie gern die Dinge ſo ſahen, wie 
ſie ſie ſehen möchten. aber nicht, wie ſie ſind. Ihre Stärke 
war ſteis die Einigbeit, ihre Schwäche die Zerſplitterung. 

Sre Stärke muiß aber cuch ſein, Darß ſie den politiſchen Weg 
Sogialismus, den Weg der Demotratie und der zähen 

ee, Des So⸗ 

  

Die durchbrochene Bolichewiſtenfront. 
In Rußland drüngt es zur Entſcheidemg. Die norbweſt⸗ 

liche Front der roten Armee iſt darchbrochen. Trrtzti hat 
erklärt. daß die rote Armee keinen Winierferdzug mehr über⸗ 
ſtehen kann. 

Helftngſves, 18. Ott. (V. L. B) Kronßadt hißte 
geſtern nochmittag die weiße Flagge. Krosmoꝛa Scelo 
iſt genoemmnen. 

Helſingfors., 19. Ott. (W. T. B.) Nach hier eingetroffe⸗ 
8 von der Petersburger Front ziehen die Bol⸗ 

ſchewiſten Truppenmaffen bei Belersturs und bei 
Sdemn drt Peipos-Ser zufemmen. Aus Petersburg werden 
Strohenkämpfe gemeldet⸗ 

Die inheitsfront des Sozialismus. 

    

XCX 

owſet Rußlands wankende Macht. 
Amſterdam, 19. Ott. Nach emem Bericht der „Times“ 

aus Kopenhagen ſteht der weſtliche Teil von Kronſtadt in 
Brand. Das Geſchwoder der Alliierten hindert die bol⸗ 
ſchemiſtiſchen Kriegsſchiffe daran, den Hafen zu vexlafſen, 
um ſich an der Verteidigung von Petersburg zu beteiligen. 
— Die ſozialiſtiſche und Agrarpartei Finnlands haben in 
einer gemeinſamen Verfammlung beſchloſſen, mit ben Vol⸗ 
ſchewiſten Friedensverhandlungen änzuknüpfen. Engliſche 
Miſſionen in Helſingfors, die ſchon beſchloſſen hatten, nach 
England zurückzukehren, bereiten ſich jetzt vor, nach Peters⸗ 
burg zu gehen. * 

Amſlerdam, 19. Okt. Nach einer Reutermelbung aus 
ů Helſingfors hat ſich eine Abordnung der Petersburger 
Arbeiter zu General Judenitſch begeben und ihn gebeten, 
Petersburg nicht zu beſchießen. Sie ſicherten ihm Unter ⸗ 
ſtützung getzen die Bokſchewiſten zu. 

In fopenhagen eingetroffene Telegramme aus Helſing⸗ 

fors beſtätigen den Einmarſch des Generals Judenitſch in 

Petersburg. Die bolſchewiſtijche Front iſt an verjchie⸗ 

denen Punkten durchbrochen. Tichiiſcherin ſoll den Allierten 

dieſer Tage ein neues Friedensangebot gemocht haben. 

Endlich! 
Berlin, 18. Okt. (W. B.) Das Kabinett beſchäftigte ſich 

heute mit dem Telegramm, das der bisherige Truppen⸗ 
befehlshaber im Baltikum Graf von der Goltz an den ruſſi⸗ 
ſchen. Führer Bermondt geſandt hat. Die Reichsregierung 

mißbilligt dieſes ihrer Politik gänzlich zuwiderlaufende 
Telegramm aufs ſchärfſte und ſieht von einem Ver⸗ 

fahren gegen den General, der ſeit geſtern in Berlin weilt 

nur wegen des Umſtandes ab, weil dieſer bereits ſein Ab⸗ 
Reich war es ebenſo Warum mußte Achanessh-Ehngereicht hat. ů 

— Das deutſche Bolk wird erleichtert aufatmen, daß endlich 

der baltiſche Rebellenführer aus dem Dienſt des Reiches 

urisſcheidet. Seiner reaktionären Tätigkeit im Voltikum ver⸗ 

dankt das deutſche Volt einen großen Leil des Unglücks, das 
neuerdings über uns wieder hereingebrochen iſt. 

Flucht der lettiſchen Regierung. 

Helſingfors, 18. Ott. Nach hier vorliegenden Nachrichten 

herrſcht in Riga beim ſiegreichen Vorrücken- de⸗ ruſſiſchen 

Nordweſtarmee vollſtändige Panik. Lettiſche Soldaten 

werſen ihre Waffen weg und dlündern Schwediſche und 

Däniſche Warenniederlagen. Das Straßenbild iſt vollſtändig 

bolſchewiſtiſch; Weiber durchziehen mit Waffen die Straßen, 

die Regierung Ulmanis hat ftuchtartig Riga verlaſien und 

befindet ſich in Wenden. ů 

  

Der Frankfurter Eiſenbahnerkonſlikt. 

Berſin, 18. Ott. (Aentl.) Es ſind jetzt genaue Berichte 
über, die Eiſenbohnvorgänge in Frankfurt a. M. eingetrof⸗ 

fen, aus denen ſich der Ernft der Sachlage ergibt. Insbe⸗ 

jondere wird dadurch betannt, daß der Verkehrsausſchuß 

und ſeine Gefolgſchaft das Leben des Präſidenten Stappf 

bedroht haben. Er foilte in eine rote Kahneeinge⸗ 

wickelt und dann durch ein Fenſter cuf die Straße 

eworfen werden. Nur die Ruhe und Kaltdlüötigkeit de⸗ 

Hräſidenten haben ihn davor bemahrt. Der Präſident hat 

unter dieſem Druck für ſeine Perſon die Forderungen des 

Verkehrsausſchuſſes bewilligt. Es kann jedoch nach allen 

Begriffen von Recht nicht zweifelhafl ſein, daß ein derurtig 

erpreßtes Zugeſtändnis wertlos iſt. Inzwiſchen hat der 

Verkehrsausſchuß in Frantfurt in öffentlicher Sitzung den 
Klicktritt des Präſidenten und ſeiner Bertreter verkündet. 

Unterſtaatsſetretär Graef iſt nach Frankfurt gefahren- um 
ſich zu unterrichten. Seine Avficht war nicht, mit dem Ver⸗ 

kehrscusſchuß zu nerhanbeln. Ebenie verhämgistevol, bnd 
die Frankfurter Beſchläſſe des Bextebrsansichußtes gegen den 
Allgemeinen Eiſenbagznerverband, die dieſen Verband alz 

atteu Berband bezeichnen und ſeine Mitglieder zum Aus⸗ 

itt zu zwingen ſuchen. Es kanm nicht geduldet werden. daß 

eine Orgoniſation durch Terror und Gewalt verſuchti, eine 

andere zu unterdrücken. Der Berkehrsausſchuß in Frankfurt 

iſt eine wilde palitiſche Bertreumg, die nus einen 

Bruchteil der Arbeiterſchaf: hinter ſich hat. Ensa die Hälſte 

zeiner Mitglieder ſind überhaupt nicht Eiſenbahr?? Zu des 

eigentlichen Forderung. des Verkehrsausſchuſfes- au den 
Präſidialſitzungen beratend und mitbeſtimmend teilzuneh⸗ 

men, hat die Regierung bisher nicht Stellung genommen. 

Inzwiſchen hat nun eine Vollſitzung der Eiſenbahn⸗ 

arbeiterausſchüſſe und Arbeiterräte Groß⸗Frankfurts mit 
allen gegen 4 Stimmen eine Entſchliekung, gefaßt, in der es 

heißt: „In der Borausſetzung, daß alle Bertreter der Ver⸗ 

waltung gewillt ſind, in Zukunft in lerer Weiſe mit den 

Vertretern der Arbeiterſchaſt zufammer, erbeiten, verpflich⸗ 
ten ſich die Verſammelten, bes ihren Wandatgebern dafür 
eingunssten, den Beichluß de: Verſamrehing dam 14. Ata⸗ 
der, betreffend die Entfernun der Herren Stappff. Lübte 
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und Straßburg, rückgängig »zu'machen. Die Vertrauens⸗ 
leute und Ausſchußmitglieder betonen, daß ſie für ideelle 
Sannefunſen mit gewertſchaftlichen Mitteln kämpfen. Der 
ampf gilt nicht einzelnen Perſonen, ſondern dem Syſtem. 

V 
Staatsgelder für Streiktage. 

in, 18. Skt. Ein Sonderfall gibt Veranlaſſung auj 
eſchluß de Landesverſammlung vom 2. Oktober hin⸗ 

durch pen beſtimmt iſt, daß den Staatsarbeitern 

eite Hälſſße der Beſchaffungsbeihilfe nicht gezahlt 
werdeſn darf, wohn die Arbeitstätigkeit bis zum Zahltermin 

durch /andere Gihnde als durch Krankheit unterbrochen wird. 
dieſe an ſolchen Arbeitern nicht ausge⸗ 

die ſich an einem Streik beteilgen. Dieſer 
Eichluß der Loſdesverſammlung iſt Geſetz geworden, bindet 

ſämtliche HQtatsverwaltungen. Keine Verräaltung iſt 
berkuchtigt daponbzuweichen, daneben beſteht nach wie vor 

orſchrift deStaatsregierung, daß Löhne für Srreittan 
en dürfen. * 

4 Proletariſche Solidarität. 
ie Arbeiterßer Braunſchweiger Kohlenwerke in Helm⸗ 

ſtades Könningen ſteſchlolſen im Hinblick auf die ſchwierige 

Lageß in der Koßenverſorgung die Einführung der Sonn⸗ 

tagsſchichten. 

Die Veſe ng der Abſtimmungsgebiete. 
(Havas.) Der Oberſte Rat der Alliierten 

ſer Stärke die zu erfolgende Beſetzung 
ͤchleswig und Memel durch die einzelnen 
vorgenommen werden foll. Er regelie 
aßnahmen in bezug autf die Röumung 

die deutſchen Eruppen und deren ſo⸗ 
ſetzung därch die Alliierien, die in Augenblick des 

tens bes Vertrages zu treffen ſind. 

Proteſtſtseik gegen die belgiſhe Gewoltgerrschaft. 

Duisburg, 18. Oft. (W. T. B.) Der Proteſtſtreit gegen 

das Berhalten der belgiſchen Beſatzung in Orten in der 

Nähe des Rheins auf der knken Rheinſeite dehnte ſich geſtern 

weiter aus. In einer Verſammlung der Streikenden wurde 

bekannigegeben, daß auch dis Eiſenbahner und die Poſt⸗ 

beamten ſich dem Streit anſchließen. Die Zahl der Strei⸗ 

kenden beträgt 20 000. Ihre Forderungen ſind: Freier Ver⸗ 

kehr mit dem übrigen Deutſchland, Entfernung. der Be⸗ 

ſetzungstruppen gus den Ardeitsſtätten, ſtrenge Verfolguno 

der geſchehenen Uebergriffe, Freilaſſung der aus politiſchen 

Gründen Verhafteten, beſſere Lebensmittelverſorgung und 

Beſeitigung des Schiebertums. Heute haben ſich die Rhein⸗ 

ſchiffer mit den Streikenden ſolidariſch erklürt un drohen 

für den Fall, daß gegen ſie mit Gewalt vorgegargen wird⸗. 

die Rheinſchiffahrt ftillzulegen, die für die Kohlenlieferung 

der Entente 2on größter Bedeutung fft. 

    

    

            

    
    

    

   

   

   

      

Fürſtliche Schmarotzer in der Schweiz. 

In der Berner. Tagwacht iſt zu leſen: 

Schweizeriſche Finanzlreiſe gleuben zu wiſſen. daß es der 

ehemaligen deutſchen Krauprinzeſſin Cäcilie gelungen ſei, eintge 

zwanzig Millionen ihres Rieſervermögens in die Schweis ſchmng 

geln zu laßfen. Auch Kaiſer Karl habe auf dieſe Weiſe erren 

ſchönen Teil ſeines nach Hunderten von Millionen zählenden VBer⸗ 

mögens unter Dach gebracht. 

Ein ſchweizeriſches Kapitaliſtenbioit jchreibt Dazn: 

dem haben wir in unſerem, Lande gegenwärtig Tauſen 

dalen Herren, einſtige Senker der Völker zu beherbergen. die Znſeren 

großen Wörfemumſötzen nicht fremd kehen. Es werden große Saim⸗ 

   

        

     

   

      

men bei deutſchen Nunten zugunſten f. 5 riſcher Bank 

gezahlt und die betr⸗ e'n Gutiſchriften ei 

rher ſpediert. IAn der Schvess, 3. B. in G= Oe chs 

ellſchaſten gegründet, um die Gelder in Empfang en vehmen. 

Den Kapitoliſten ſolgen dann die Eisentümker nach. die ſich durch 

Ankauf von Liegenſchaften ußrv. bei uns ſeſtzuſetzen fuchen urd ſo 

die Preiſe ſamt den Mietzinſen in die Höhe treiben. Oder di 

Steuerdefraudanten wandern. mandhmal mit Millionenvermögen. 

bei uns jahrelang von einem Kurort und⸗ Hotel zum anderen. chne 

je eine Steuer zu entrichten.“ 

So ſchmarotzt in der Schweiz auch Graf Berchtold, einer der 

größten Hauptſchuldigen am Völkermorden, der mit den geretteien 

Geldern am Thunerſee fein füritliches Veben weiterjührt, als cb 

nichts paſfert wäre. Berchtold war einer der erſten, der fein 

Maierland im Stiche ‚z und ſich aus dem Siaube machte. als 

jeine verbrecheriſche uſammenbrach. * 

Aus der Kiroien“ wird jouſt jeder Ausländer a 

iejen, der ohne Geld ijst, mag er aud) nech i éů li 

Seüindel von fſendalen Flüchtlingen. das mit Zuſa 

ten Schatzen in die Schweiz entflohen iſt. lä 

allen, nach der altrömiſchen Perole: Gebd ſtinkt nioht. ird 

—„üchöne Land Wildelm Tells noch zur Miſtgrube. in der ſich der 

Ichmutz von allen geſtürzten Monarchien zuſammenſindet. 

  

  

  

   
   

  

  

  

   

    

    
  





Abetgt 

leute 

Oktober 

keine Veranlaſſung, das 

tan habe, um das Verfammlungsverbot 

  

  

4. Generalverſammlung des 
etallarbeiterverbandes. 

    

    

— Siunigurt, 18. Ottober 19109. -Mochdem om Ahumgstage in heitiher Debatt 
über die Surüigtet der bean andelen Manbate debatti rt 
Wörben War,-wird ſchließlich bie Debotte über den Bericht 
der Mandatsprüfungskommifſion abgebrochen und zu der 

Mmbng ber Barmner Streimtpre 

  

  

Den Beticht darüber erſtaktet Ruſch. Er; von der 
1. Juni exfolgten Maßregelung der 42 Wörtanens⸗ 

tte im Berliner Siemenskonzern aus und gibt ein an⸗ 
ſchauliches Bild über die Entwicklung der Bewegung. Er 
ksmimt dann auf das Verbot der 30 Verſammlungen am 

E Ottober 2. Ras⸗ ſen imd erklärt u. c.: Schlicke hat am 
Abend des 2. er verſprochen, alle Schritte zu unter⸗ 
nehmen. um das Verbot rückgängig zu machen. Am an⸗ 
beren Morgen aber erklärte Polizeipräſident Eugen Ernſt, 
daß Schlicke eben erſt anmhiet hür und ſich lediglich uach dem 
Grumd des Verbots erku i habe. Eugen Ernſt ſelbſt habe 

erbot aufzuheben. Die Folge 
3² umd ein Toter. Gümnien 

Pfui⸗ und Noske⸗Rufe.) lins ſchiebt man die Schuld an den 
Vorgängen in die Schuhe: ich frage: Wer trägt die Verant⸗ 
wortung! (Stürmiſche Rife: Der Reichsarbeitsmäniſter, 
unſer Kollegel) Im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen 
greift Redner Schlicke heftig an und wirft ihm vor, ſich an 
der Hetze der bürgerlichen Preſſe gegen die Metallarbeiter 
beteiligt zu haben. Das Verbot der „Freiheit“ ſei lediglich 
erfolgt, um die Metallarbeiterbewegung zu ſchädigen. 
Redner legt dann eine Reſolution vor, in der den Strei⸗ 
kenden die Sympathie ausgeſprochen und das Ve echen 
auißhn wird, alles zu iun, um die Bewegung zum Erfolge 
zu führen. — ü 

Vorſitzender Schlicke ſtellt zunächſt feſt, daß er alles ge⸗ 
ſeben und 

wird am Mitwoch früh, da der Saal jetzi geraumt werden 
muß., weiter mf Ruſchs Ausführungen anktorten. 

3. Verhandlungslag. 

Als erſter Redner ergriff Arbeitsminiſter Schlicke das 
Wort. Er führt aus: Miſch hat am Arbeitsminiſter ſehr 
viel in bezug auf ſeine Stelliung zu den Schiedsſprüchen aus⸗ 
zuſetzen gehabt. Was der Miniſter aber getkan hat, war 
keinée Böswilligkeit, ſondern der gebotene Weg. Ich bin 
ſchon lange Anhänger von Tarifen und ſtehe als ſolcher auf 
dem Standpunkt, daß die geſchloſſenen Verträge gehalten 
werden müſſen. (Sehr richtigl) Bei der Stellung der beiden 
Partelen im Berliner Strefk iſt es kein Wunder, daß man 
nicht zur Einigung gekommen iſt: ich bin aber; der Auf⸗ 
fafſung, daß mon trotzdem die Verhandlungen hätte an⸗ 
bahnen ſollen. (Zuruf: So ſiehſte aus:) Die Arbeiter ſehen 
beutte leider ſchon darin, daß man ihre Wünſche nicht voll 
erfüllt, eine Lohndrückerei. Dem Unternehmer ein Ultima⸗ 
tum zu ſtellen, halte ich für einen taktiſchen Fehler. Man er⸗ 
ſuchte mich, einen unparteiiſchen Schiederichter aufzuſtellen. 
Da ich aber lolche Leute nicht auf Vorrat habe, erſuchte ich die 
Berliner Kollegen, mir einen Vorſchiog zu machen. Dieſe 
mieinten, 9 ſolle einen aus der Reihe unſerer Kollegen 
nehmen. Dieſer Vorſchlag war jedoch undurchführbar, da 
unſer Verband Partei iſt. Ich ernannte daher einen In⸗ 
Lenieur aus dem Reichsſchatzminiſterium, von dem ich über⸗ 
zeugt bin, daß er nicht voreingenommen iſt. Leider kann 
aber niemand aus ſeiner Haut beraus. Im weiteren Ver⸗ 
laufe ſeiner Rede ſagt Schlicke: Die Berliner Kollegen ſuchen 
einen Prũügeljungen, das ſoll der Verbandsvorſitzende ſein. 
Mon will mir vielleicht ein Mißtrauensvotum ausſteilen, 
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Heute machmittag macht der Kongreß einen Ausſtug 

  

  

Propuktonsergebniſſe in Sowiet⸗ 
Rußland. 

Es iſt zurzeit ſehr ſchwer, Uber den Stand der Dinge im 
Inmern Sowjet⸗Rußlands Angaben zu erhalten, die nicht als 
tendenziõs 1. Daß es le werden können Um ſo mehr iſt. es 
zu begrüßen, daß es ſich der Sozialrevolutionär Boris So⸗ 
kolow, das Mitglted der ngten Konſtttuante, hat ange⸗ 
wüte ſein, laſſen, eine von Daten, die von Bolſche⸗ 
wiſten ſelbſt gegeben wurden, zu ſammeln und ſie m emer 
Broſchütre, die den Titel „BVolſchewiſten über die Volſche⸗ 
wiſten/ trügt Mugntbeun Hen⸗ Er verſucht ein Bild von 
den Zuſtänden Rußle zu geben auf Grund „der⸗Auskünfte, 
die nur von den amtlichen Organen der Sowjets“ (andere 
beſtehen zurzeit überhaupt nichti) gegeben worden ſind. Hier 
ſeien einige Zahlen über die gegenwärtig attuelle Frage, 
über die Produktionsfähigteit der Räterepublik angeführt. 

Bekanntlich haben die Sowjets die Produktion ſozialiſiert. 

Den G, 0 aweigel hat 5. üit zu rech 5 en Erfolg anzwe jamit zu rechnen, daß er zu den 
Gekauften des Kapitalismus oder zu den Fichtswiſſern ge⸗ 
worfen wird. Laſſen wir darüber die bolſchewiftiſchen 
Organe ſelbſt reden. Sokolom gibt aus ihnen folgende Zah⸗ 
len wieder: Die Tabakfabriken von Petersburg haben in 
einem Monat ein Defizit von 2 Millionen Rubel, die Buch⸗ 
druckereien der gleichen Stadt buchten 1918 eihen Unter⸗ 
ſchuß von 13,5 Millionen Rubel. Die ruſſiſche Textilindu⸗ 
ſtrie hat trotz der ſtaatlichen Subvertion von 3500 Millionen 
Rubel Defizit gemacht. In Moskar iſt die Zahl der Unter⸗ 
nehmen von 1917 bis 1919 von 681 auf 173 zurückgegangen. 
In dem Gouvernement Samara erzeugten die Oel⸗ 
fabriken in 1917 1 790 000, im folgenden Jahr bloß noch 
710 000 Pud. Im zentralruſſiſchen Gebiet iſt die Zucker⸗ 
erzeugung von 6 Millionen 
gangen. Ein ähnlicher Rückgang iſt ſowohl in der Glas⸗, 
als auch in der Papierinduſtrie zu berichten. Schlimmer 
noch ſteht es in der Metallinduſtrie. Sie beſchäftigte am 
1. Januar 1917 239 000 Perſonen, wovon im Oktober 1918, 
nur noch 43 000 übrig waren. 

Die bolſchewiſtiſche Preſſe macht bekannt, ſagt Sokolow 
weiter, daß die Geſamtzahl der Induſtriearbeiter in den 28 
Gouvernements, worauf ſich die Herrſchaft der Räte er⸗ 
ſtreckt, in der Zeit vom 1. Januar 1917 bis 1. Sanuar 1919 
von 2 402 000 auf 1 200 000 geſunken ſei. 

Aber die Warenmenge iſt in noch höherem Maße als die 
Arbeiterſchaft geſunken. Hier kann nun allerdings der 
Mangel an Rohſtoffen, Kohle, Werkzeug eine beträchtliche 
Rolle ſpielen. Um dieſen Faktor der Produktionshemmung 
auszuſchalten, hat Sokolow nur die Zahlen von ſolchen 
Zweigen angeführt, wo für den Rückgang nur die menſch⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit in Frage kam. Er nennt die Spin⸗ 
nereien von Reutow u. Novinſtiy, die Brennſtoff, Rohma⸗ 
terial und eine Belegſchaft wie immer hatten. In den erſten 
ſechs Monaten von 1917 haben ſie 130 Arbeitstage mit 
2546 Leuten gemacht und 107 314 Pud Faden geſponnen; 
in der gleichen Zeit des Jahres 1918 dagegen haben ſie in 
120 Arbeitstagen mit 2742 Leuten Weſ 66 518 Pud herge⸗ 
ſtellt. Ein anderes Beiſpiel. Eine beſtimmte Menge Wa⸗ 
ren, die in dem Werk von Schtſcherbatſch 1916 10,5 Stunden 

einungen ſehr geteilt. er 

auf 1 542 900 Pud zurückge⸗ 

    

ö i vier Monaten des Jahres 
die tägliche Durchſchnittszahl der 1917 1918 
Arbeiter ů— 56 72 (67 853 
vie erzeugte Warenmenge in Pud 1 227 000 988 000 

Nach dieſen amtlichen Angaben hat ſich alſo die Arheiter⸗ 
ů Dant in der genannten Zeit um 19,5 v. H. erhöht, die Prs⸗ 

urktion aber beträchtlich, um etwa 19 v. H. vermindert. Das 
bolſchewiſtiſche Blatt Trud ſchreibt unterm 23. April 1919: 
„Die Produktivität der Arbeiter auf eine lächerlich nie⸗ 
drige Stufe geſunken. Eine Arbeiterdiſziplin gibt es nicht, 

zund die Maſchinen haben dant der ſchlechten Wartung ihren 
Produktionswert eingebüßt.“ Ein weiteres Beiſpiel. In 
den drei Spinnereien Petersburgs ſind mit einer gleichblei⸗ 
benden Arbetergahl in Junuur 191s 84s Eros hergeſtell, 
1910 ober bioß noch 1910 Gros ů ů 

Damit möge es des Zitierens ſein. Wenn dieſe 
amtlichen Angaben Sowjet⸗RKußlands je Anlaß zu wundern 
geben ſollten, dann, daß es mit der Produktwität der Arbeit, 

   

   
   
       

die von bolſchhwiſtiſcher Weisheit foztaliſtert und von bol⸗ 
ſchewiftiſchert Feiheit angeſpornt iſt, nicht noch ſchlimmer 
ſteht. Des Ich 1919 wird noch trübere Ergebniſſe liefern, 
Dinn doß⸗ lieſ in der Natur der bolſchewiſtiſch⸗ruſſiſchen 
inge. 

  

  

     
  

Miniſterium 
kommt. 

— Genoſſe Fr. figt, bisher Gewerkſchaftsſekretär in Bredlau 
Fund Mitglied dfäationalverſammlung.,iſt zum Polizeipräſidenten 
„von Vreslan erſit wörden. Genoßſe Voigt war Vorſttzender des 

2 leften und Mitglied des Zentralrats der Seldalenrats f. 

Mittel gegen die Preistreiberei. 

ſſenſchaftl. Korreſp.“ ſchreibt: In Englaad 

     die ſich gegen den Einfluß der Truſts auf die Re ag richtei. 
Es wurde verlangt, daß die Regierung ſich mit ben Genoſſenſchaften 
in Verbindung ſetzen ſolle, um Import und Verteilung zu moglichſt 
niedrigen Pieiſen zu ermöglichen. Die Genoſſenſchaften verſorgten 
bereits erfolgreich ein Drittel des britiſchen Volkes mit allem. was 
zum Leben notwendig iſt. 

Was in England Wittel gegen eine wirtſchaſtliche Krundheit 
iſt, muß bei uns gegen die gleiche Krankheit Heilmittel ſein. Len 
anwenden ſoll man dieſes heilſame Mittel. Jammern gegen v'. 
Preistreibereien und dabri die Hände in den Schoß legen iſt vem 
Perhalten mancher Kranken gleichzuachten, die lieder ver⸗ꝛenden. 

als den kundigen Arzt ins Haus zu laſſen. 

  

  

  

Der Schimmerreiter. 
Sodelle von Theobor Storm. 

ů Sorrſetzung.) 
Zu Ende des Sepiember war in der Kummer, die ihr 

in der Scheune eingeräumt war, die faſt neunzigiährige 
Trin Jans am Sterben. Man hatte ſie nach ihrem Wunſche in 
den Kiſſen aufgerichtet, und ihre Augen gingen durch die kleinen 
bleigefaßten Scheiben in die Ferne: es mirßte dort am Himmel 
eine dünnere Luftſchicht über einer dichteren liegen, denn es war 
hohe Kimmung, und die Spiegelung hob in dieſem Angenblick das 
Meer wie einen flimmernden Silberſtreiſen über den Rand des 
Deiches, ſo daß es blendend in die Kammer ſchimmerte: auch die 
Südſpitze von Jeversſand war ſichtbar. 

Am Fußende des Bettes kanerte die kleine Wienke und hielt mit 
der einen Hand ſich ſeſt an der ihres Vaters, der daneden ſtand. 
In das Antlitz der Sterbenden grub eben der Tod das hippo⸗ 
kraiiſche Geſicht, und das Kind ſtarrte atemlos auf die unheimliche. 
ihr unverſtändliche Berwandlung des unſchönen, ober ihr vertrau⸗ 

ten Angefichts ‚ 
„Was macht fie? Was iſt das, Pater?“ lüſierte ſie argtwoll 

ind grud die Fingernägel in ikres Vaters Hand. 
Sie fkirbtl fagte der Deichgraf. 

-Stirbi!“ wiederholte das Kind und ſchien in verworrenes 
Sinnen zu verfallen. 

Aber die Alte rührte noch einmal ihre Lippen: Jins;: JAinsl“ 
und kreiſchend, wie ein Rotſchrei. bracs es bervor. und ihre 
KMöchernen Arme ftreckten ſich gegen die draußen flirmernde 
Meerespiegelung: Hölp mi! Hölp vri! Du biſt ja baden Water. 
.. Gott gnad de annernl“ 

YWre Arme fanken, ein leiſes Krachen der Bettſtatt wurde hör⸗ 
bar: fie hatte aufgrhrt zu leben. ů 

Das Kind tat einen tiefen Seufzer und wark die blaßfen Augen 
Zzu ihrem Vater anf: Stirbi ſie noch immer? feug es. 

Sie hat es vollbrocht! lagte der Deichgraf und nuhm das Kind 
curf ſeiwen Arm. .Sie iſt nun weit von uns, beim lieben Svoet. 

Sein lieben Gott!“ wiederholte das Kind und ſchwieg eine 
Seile. als möſſe es den Worten nachftnnen. Iſt das gut, beim 
Reben Gott 

Ja. i Ee. — O 2 Ja, das iſt das Beſt⸗ In Haukes Innermt aber kiang ſchwer 
Ee legie Seße der Sott anes de annern rach es * leßte Rede der Sterͤdenden. Sel de ann,ern: fpPrüch s 

ꝛeiſe in ihm. . Was wollte die alte exr? Sind denn die Sterden⸗ 
Ren Propheten — —“ 

35) 

  ů   
Bald, nachdem Trin' Jans oben bei der Kirche eingegraben war, 

begann man immer lauter von allerlei Unheil und ſeltſämen Ge⸗ 
ſchmeiß zu reden, das die Menſchen in Nordfriesland erſchreckt 
haben ſollte: und ſicher war es, am Sonntage Lätare war droben 
von der Turmſpitze der goldne Hahn durch einen Wirbelwind her⸗ 
abgeworfen worden; auch das war richtig. im Hochſommer fiel, wie 
ein Schnee, ein groß Geſchmeiß vom Himmel. daß man die Augen 
davor nichi auftun konnte und es hernach faſt handhoch auf den 
Fennen lag, und hatte niemand je ſo was geſehen Als aber nach 
Ende Sepiember der Großknecht mit Korn und die Magd Ann 
Grete mit Butter in die Stadt zu Markt gefahren waren. lletter⸗ 
ten fie bei ihrer Rückkunft mi ſchreckensbleichen Geſichtern von 
ihrem Wagen. Was iſt? Was habt ihr? riefen die andern Dir⸗ 
nen, die hinausgelaufen waren, da ſie den Wagen rollen hörten. 

Ann Grete in ihrem Reiſeanzug trat atemlos in die gerünmige 
Küche. 

„Nun. ſo erzähl doch!“ rieſen die Dirnen wieder, wo iſt das 
Unglück los? öů 

Ach, unſer lieber Jeſus wolle uns behllten! rief Ann Erete. 
„Ihr wißt. von drüben. überm Waſſer. das alt, Mariken dom 
Ziegelhof, wir ſtehen mit unſerer Butier ja allzeit zaammuu en 
der Apofhelerecke. die hat es mir erzählt. und Iven Irhns fasle 
auch. das gibt ein Ungläckt!“ ſagie er: -ein Unglück über gonz 
Nordfriesland: glauß mix's. Ann Gretl Und“ — ſie dömpfte ihre 
Stimme — -mit des Deichgrafs Schimmel iſt's am Ende auch 
nicht richtig! 

Scht! ſcht!“ masſten die andern Dirnen. 

„Ja, fa: was kümmert's mich! Aber drüben. e= der andern 

Seite, geht's noch ſchlimmer als bei nus! Nicht bloß Hiegen und 

Geſchmeiß, ouch Blut ict wie Regen vom Himmel geꝛarnt und Sa 
am Sonntagmorgen danach der Paſtor ſein Waſchberen vorgenom⸗ 
men hat, ſind fünf Totenköpfe, wie Erbſen groß. darin geweſen, 
und alle ſind gekommen, um das zu ſehen; im Monat Auguſti jind 
rotköpfige Raupenwürmer über das Land gezogen und haben Korn 

und Mehl und Brot, und was ſie fanden. weggefreſſen. und hat 
kein Feuer ſie vertilgen kännen!“ 

Die Erzählerin verſtummie plötzlich: keine der Mügde hatte be⸗ 
nerkt. daß die Hausfrau in die Kliche getreten war. Was redet 
ihr dar ſprach dieſe. Laßt das den Wirt nicht hörrn!“ Und da 
ſie alle jetzt erzählen wollten: .Es tut nicht not; ich habe genug 
desves bernöonsmszen; geht an eure Arbeit, das beinngt euch beſteren 
Segen! Dann nahm ſie Ann Gret mit ſich in die Stube und hielt 
mit dieſer Abrechmmg über ihre Marktgeſchäfte. —       

    
So jand im Hauſe des Deichgrafen das abergläub'ge Geſchwätz 

bei der Herrſchaft keinen Anhalt: aber in die übrigza Häuſer. und 
je länger die Abende wurden. um deſto leichter drang es mehr ur? 
mehr hinein. Wie ſchwere Luft lag es auf aller., und heimlich ſagie 
man es ſich. ein Unheil, ein ſchweres. würde über Nordiriesland 
kommen. 

* 

Es war vor Alberheiligen, im Otiober. Tagüber harte es ſtart 
aus Südweſt geſtürmt; abends ſtand ein halber Mond am Himmel. 
dunkelbraune Wolken jagten überhin, und Schatten und trübes 
Licht flogen auf der Erde durcheinander; der Sturm war im 
Wachſen. Im Zimmer des Deichgrafen ſtand noch der geleerte 
Wbendtiſch: die Knechte waren in den Stall gewieſen, um dort des 
Viches zu achten; die Mögde mußten im Hauſe und auf den Böden 
nachſehen ob Türen und Luken wohlverſchloſſen feien, daß nicht der 
Sturm hineinfaſſe und Unheil anrichte. Drinnen ſtand Harke 
neben ſeiner Fruu am Fenſter: er hatte eben ſein Abendbrot hinab⸗ 
geſchlungen; er war draußen auf dem Deich geweſen. Zu Fuß war 
er hinausgetrabt. uun frͤh am Nachmiktag; ſpisr Pfäkle urd 
Sücke voll Klet sder Erde zutte er hie und derꝛ A 
Schwüche zu verraten ſchien. zuſammentragen laffen: überall hatte 
er Leute angeſtellt. um die Pfähle einzurammen und mit den Säcken 
vorzudämmen. ſobald die Flut den Deich zu ſchädigen beginne: an 
dem Winkel zu Nordweſten, wo der alte und der neue Deich zu⸗ 

ſammenſtießen, hatte er die meiſten Wenſchen hingeſtelli. nur im 
Noiſall durften fie von den angewieſenen Pläßen weichen. Das 

Hatte er zurückgelaſſen: dann, vor kaum einer Viertelſtunde. naß. 

zerzauit. war er in ſeinem Hauſe angekommen. und jetzt, das Ohr 

nach den Windbben, welche die in Blei gefaßten Scheiben raſſeln 

machten. blickte er wie gedankenlos in die wüſte Nacht hinems: die 
Wanduhr hinter ihrer Glasſcheibe ſchlug eben acht. Das Kird. 
das neben der Mutter ſtand. fuhr zuſammen und barg den Kopf 

in deren Kleider. „Claus! rief ſie weinend: wo iſt mein Claus? 

Sie konnte wohl ſo fragen, denn die Möwe hatte, wie ſchyn im. 

vorigen Jahre, ſo auch jetzt ihre Winterreiſe nicht mehr angetreten. 
Der Bater üÜberhörte die Frage; die Mutter aber nahm das Kußs 
auf ihren Arm. 

„Dein Claus iſt in der Scheuwe.“ ſagte fie; „da fißßt er warm. 

Warum? ſagte Wienke, iſt das gut?“ 
„Ja, das iſt gut.“ 

— Sortſetzung folgt.)   

   

       



der erſt 
der u       —— n pzialtſti Stadtveror 

im Sücbtpenlanent ů den; Waerlamuulangs- 
         

— SDer Nasgel at Seberßß, ub A. — aberhauks der Wüie⸗ Seeseral., ae. Die bie Mehrbeiki 
ieg apſpeneen un, Deße Mat m. Whienen Gürseßs, ſernwen hl uid bis u vr Harle Heer aheae — n Venule, ſenl. ſo baß die Verlammiung geleklolen weiden mmbu. 

vrierin fs crell wie Pügiks wisder auszugleichen. And da wird Sebenkwvirtichtei geben Kriorit in den] Bxleſen. cbnlegr Mos l.n herehnss ues v. 
vass weiter nichen bleiden, 12E EPerell gum Artyrdſydem 3v. Strindtberg fchreibt. Eben weil s wahr übt worden. Dort ſand wian geſtern . 

das zur ꝙ—————— niedertgtheantert. 2 — P wittags 2 uhr acht Köpfen, darunter vier 
    

  

   

  

    
   

   

Sosn zulvmeng 18ft aik Rem Ffenler ů Strändberz iß ein Sdongeriſt. Wierleteht Emet ekemal eme ſtehende Familie! Peßses Einthamunie unp Venunih u, 

Der Sedenktes pie früder gehen den V. t vocges Seii: in det er ganz verſlanden würd. Rahbmord vor. Anzetchen, die zur Entdeckung des Lätert fbren 

TPrackt Euutden. ünen gegenwärtig els ů Stugelehen Schon die Sbrehbahne hat mentge Darſheiler, die ſeine Fönnten, find nicht gefunden worden. 
werden. Der geietzliche Achtähuntentag vethi die Aus Schopfungen leben, Wenn ſte Ee ſpieken. Buul Wegner lt hier 

  

det Arbettsteil. Die Willkür den Ur 
der Löhne ißt grbrochen., und die g 
der Arbechmmer ceben leßt gieichdrrerdtier 
vert. Eie Liamen glaks verdärder. beß der ů 
Lelehte Eordiohn berabgedrückt pird Sie üt 

ie Vus aller Well 
Ste ſteht änf einfarut Höhe und iſt Lruuerg, wa — er 

De. Se vßh e. gekuct nenden. Dera I mum veſchin mt : Lannertichrkente des tillen Maus. 
Gebunden Strindbers im Nüw. An ſühr hoben ſich Alfred Xbel Ix dieſem Jahre kann die Hundertjahrfeler der Erſindong 

und gerl Neinhars cufgerbäztet. Prei Strindberhdarſteller eines unſerer gehräuclichlten letdune lacke. ves Vatten erren, 
mit einem Wale — dos iſt ſchon allein ein Ereignis. ‚ kragens, begangen werden⸗ Es war im Jahte 1819. als eine 

Wie in der Aumrahl der Derfteklenden eine gläckliche Hand Amerikanerin, die Frau eines ———— in Troy im Staate 

eine niche minder gißariche in der iechniſchen Lei⸗ Veuhork, atf pieſen Einfall kam. Mete, lich daran, ſiatt 

tung katig. Der Sihn i Eeses Leue e, Müen Aahengſe an ſhafſen das ihr Dann keich an⸗ unb aßlggen Lomnte, 
8 b 2 i i ſel zu ſen LMonn leicht an⸗ u legen lonnte; 

EEEEE kait Eräm müſs. Seim eiwer find üſ,e brouchte ſe mie dieſes und nicht i ach wseseſe „Hemb zu 
* 53 U 35 Ein gewiſffer Ebenezer Brown die Erfindung auf 

D.,ematparcpßir ſirgt zwei eine Proße Gukamit Prber. ben Mortt Die erſten Kra D 2 S , igen waren Stebkrage m und wurden 
Helfertiich bedentet dießer Eüm den Andrußß einer müen Zelk. mit tleinen Vändchen am Heind befeſtigt. Der Lragen wurde in 

Feſtiehmmgen 

72 — L 
Xevocde ein Ler Welt Der ketenden Leimwand- ⸗ ů den Kreiſen der Kleinbürger und Arbeiter mit großer Begeiſte 
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-Kanſch ift rin Ereicnis. — rung ariſgenommen, während die Vornehmen und Weickn an· 

1— uug Bahent. viur ter beſten Füiutla w————.— fangs nichts davon wiſſen wollten. ů 

Brund Raftner. eiger der Eiſten Filmſchaufpie anpt⸗ 

rolle dieſes Fülmes. Seinem Spiel guzajchanen iſt ein Sennß. bra Die utlartung der Gepantenltfar, ů 
eine gult Kgäe und wunderbaxe Hlare Bilder noch erhehen Die geheimnisvollen Leiſtungen von Gedankenleſern und Hell⸗ 

Srrer. iele rreen ten W kLinert III — LE*r Wit Rer „Seis des Cafansba“. das der junge Graf als Anden- ſehern crregen gerade jetßt wieder großes Aufſfehen, und deshalb 

O kU＋d Aähen mit E vesSSEDESIEE SScESC ünn an den beßzaaten Frarentreunb. von der Seßtzerin sines werden die indiereten Enthüllungcu beſonders intereſſteren, die 

Kiie ſexſhend ester. Dir üiheris des Säsbeiyns ſt 2 Schloßtes gelentatlich kEines Seiuches geichenet erhält, fliegen ihm Lev Erichſen über ihre Tricks und Täuichungskunſte in der bei ber 

roehnert. Dr Inser, der id: EA. den Bagen zn EEa derel bie Herzen der Frunen enigegen imd FPringen im in Teutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart erſcheinenden Seuich t 

8 — in Situaticrem bie reich en Kumik find. Schlieslich rerttet ihm noch„Ueber Laund und Mrer“ macht. Mit den Geheimniſfen der Lele⸗ 

f einemt fröhlichen Abend in kiner Kaſchemme tine Dirne das Lcben parhie und der Gedankenübertragung, die jenfeits unjerer⸗ Sinnen⸗ 

rnd muß felbn dieir Tat mit ünrers Seben bezahen.— Auch der welt liegen. haben dieſe Kunſtſtücke nichts zu tun. Wenn die 

nach dem Auzengruberſchen Aotnan .Ter ledige Herf bearseiteteDatne. die mit verbundenen Augen auf der Bühne fitzt und alle 

Säilr zeichrer ien Dent gnde Darſtellusg aus S. Gogenſtände vfort vernt die ihr Vartner nich vom cüusde. w zehen 
läht wirklich mit verovndenen Augen ergründen künn e. was ⸗- 

—— Arsfitutien Aufklarungstiim hatten ö 
er den 2 das ſie wehßr dend uus Larüsrerd wnt mand in. der Tafche trögterder wie der Inhalt eines Brieſes lan⸗ 

  

   

            

   

  

tet. ſo würde ſie durch geichickte Nusnittzung dieſer Fähigkeit Milliv⸗ 
nen verdienen können und- nicht gegen ein geringes Eintrittsgeld 

E Aituki n eine avte auf der Varictébühne zeigen müsgen. In Wirklichkeit iſt zorel. ů 
— 2 2 Art von Gebankenübertragung nur ein Hrage⸗ und Antworcſpie 

Ae Köädchenppirr. Lürsenenree Daclinge, Freudenßäufer Fur keden Gegenſtand. lür jede Farde, für jede Zahl, für ſede Be⸗ 
reiden —... Mrsr iss Menchen in den Kbääxund. Sheſſenheit iſt zwiſchen dem Gedankenlefeyaar ein beſtimmtes 

Hür 82285 Se Muen Lürt in gerrhige Räusliche Leben Merkwort vereinbart. So gilt für Uhr ſtets die Frage: „Wasz2“; 

   

   
        

        

    

   

    

    

  

   

  

    
    

  

  

für Kette „Kennſt Du“, für Medatillon „Melde jetzt“, für Silber 
„Siehſt Du“, für eine weibtiche Perſon die Frage Weißt bu, ob“ 
für die Zahl 1 der Buchſtabe a laber? aucht). für 2 der Buchſtabe 

Aus den Oſtprovinzen. n (nun? venne?). Wenn der Gedankenleſer 3. B. von einer Dame 
eine Uhr mit Keite erhält, die ein ſildbernes Medaillon trägt und 

  

—2 deren Zeige- 2 Minuten nach 1 zeigt. dam fragt er: Was iſt 
D Der Der Xrdeiberrat in Satar and EAüihrn fand in ASmien f bast“ Artwort Eine Uhr.“ Kennfti du ſie genau, dann mielde 

iesder Durchercheng einen Siagen. der mit Hen Leladen war. jetzt Käheres darüber. Antkwort: Ja, eine Kette hängt daran. 
—5 Serde ELien den keiden Arberterratsmitgliedern verdächtig mit einem Medaillon.“ ‚Siehſt Du deſſen Metalls7“ „Jawohl. 

riar TürSatrrng Lis Segens ergaß. Neß der Sülber. „Aber wie ſpät? 1 Uhr. Run, die Mimtten. Zwei 
DCrxvs Rier ſoeber etne Strrke im Semish? 280 LSd. Minnten nuch eins. Weißt Du. vꝰ die Uhr einem Serrn oder 
Satte. Das Hriſch follde nah Cbu aberichren ter⸗ einer Dame getört? ⸗-Einer Dame.“ Auf dieſe Weiſe können die 

SeEeeet xED art vier Hemeinden derteilk. 

i 
˙
 

   

   

  

   

ſchwierigſten und komplizterteſten „Gedanken übertragen“ werden.      

  

     

    

é — Eeüuttecben wes eI den Sebede ud Seiue, Wläcbich ar Her mit den Ontl- rief der Jüngſte. 
Feuilleton. — SSeiner Rat gavorden fft, zu galrr Lyt nehme ü „Wir lange ſind Sie vrrheiraketr- ‚ 

E Eer -Seit lehten Montag- 
Paradape Ehe- Aünr & E te Bertr e. j8 din Serteß wesstes Einer der Herren, die mit im Laden waren, ergählie jeiner Eresgeben Eiste er jæ Dein Seiänt Sperren. 

*rsEr Ei E-Kanx. Ses waär aret Ie des Rer Levetl, Der da mis Whande:- Se Een Gatsenhe, Ater ie. Galſece. und ie Lelutigke ſich leir Uber 
AEE s- & T SD — — — 2 Er Her Säers * * es er Ertiee Sercter n Ses be des 8. Sae — ů 

ů ße. Aber ür Eate nicht Sedecht. was ſ2 bu⸗ Aber Karl! Sarum haſt du denn nicht auch einen neuen Hut 
EE Stieic it wurde ſie Eleich bekbmment“ 

SeEte 
jSSS Seiierd vor Eat ens 

Aber der Mann wurde Pistlih ernſt. als ſeine 
        

  

   
   

  

      
Tie erßte Lede. Ein jurlger Mann mit fiebrigem Geſicht, dem    

    

Unruße auns den Augen Ioiht, betritt mit ſchlotternden nckieen das 
Ppdinm. jchreiet zum Rednerpult, ſtiert die Verſammlung an. 
wifcht ſich den Angſtſcyveiß von der Stitn und beginnt: Meimn 
Serren und Damen — Meine Damen und Herrent — Weine fehr 
gerhrten — und Herrent — MWeine Herren Dament — Weine 

— — Lerirrten amenk — Meine damlichen Herren! — WMeine, moine, ree e ee meinet neäme —Orceir Bamen qchrte Perrn — Fue Verrent Fur 
— Datten! — igch kamn — ich kana nicht meht! — Ich habe mein 

Nairufkript vergeſſen! (Ab.) (-Ai“) 2 ů 
Humor und Satire. In memprinm. „Ein Ha:nmer. daß dieſer Krieg verioren iſtl“ 

— a. doch — eß iſt ſchon Semea geiammertt — „Fünftauſend 
— — Stück hab' — noch liegent“ Was denn. — Ward⸗ 

Der emet in er Mlemee ichmnekt Gott ſtraße englordlt- Jugend) 
EE —— EEEE Kirvclict eπE Ext⸗ — man ntzt denn der Hausherr eigerrlich den gan⸗ 
i zerr Aberd ver dein Alavier. er karn doch gar nicht ſpielenl— — 

kratze der Hakmarher en aber keine Frau barm aich nichtk⸗ 

ie Gnädige, bei ber ich dor vier Wochen 
gt. ich werde überkaupt keinen Poſten 

ech jeit der Zeie ſchon ſechs gekabt!“ 

   

   

  

      
  

   

    

Sore der Seren cnme Sus Per. obra Unter Dienfimädchen. 7 
3 Der Sectrts ius dnderr als ansgetreten Ein, dat mir 

vhr kri- 
     

    

  

 



       

  

    

    

   

    

    

mierbeüchung der⸗ Lien Meinungs⸗ 
Wenn 5 a, 5 

Porteien, Die dort, wo ſ0 an der Macht waren, Wgegen mit 
Wer Weeerbot⸗ 85 1 jenſfur regierten, WI.en es, blaß Rie 

Haruen he 88 
. — — 55 w auch dchen 

Den Veiſechlern br e das , ah 40, 0 6 
aees ed men zu protefſtieren, diẽ ſie ſelbſt immer 

* Oer unab ge Nehner, Herr Ma u, hielt eine ůer 
abl Hen Seunbrarcr, Die nichts neues bot. De Lehn 

kommunmiſtiſche Sprecher Marber g⸗König berg 
mathte ſehr bemerkenswerte Ausführirigen. Er beiönte für 
die Oeffentlichkeit, Ub‚ die 1 ͤche. De⸗ 
monſtrüttt 0 sſte Wifſermaßen eine Heer⸗ 
ſchau dar. Die Macht des Kapitalisnm ebrochen 
werden. Dem weißen Lerror werde man den roten Terror 
entgegen ſetzen. Am 9. November, dem Jahrestage der Re⸗ 
volutign, merde man die enhene ue fehig und ſich zur 

ů Muiſße Peſetict werden bekennen. ige Retierung 

Eer- 

  

    

      

    

       

    

18
2 

Higin jeitigt e, een en Wben Ka, 
jen. jetzt gegen bie Juden, um von den Ka⸗ 

pitaliſten abn Mken. Dadurch werde man ſich aber nicht 
ablenten laſſen, londern —— ißſeern Kapiteliſten gerade ſo 
behandeln, mie vie Hriſtt lichen 

Das „Freie Bolk“ hat uns bezichtigt, abßſichtlich die Teil⸗ 
nehmerzahl der Leßter unabhängigen Demonſtration ver⸗ 
ß. 2 zu haben, um einen faiſchen Eindruck hervorzu⸗ 
ritfen. Wir wollen ihm diesmal den Gefallen tun, wahr⸗ 

ů Aiedes üitsgeiren über die „Maſſen“ zu berichten, die hinter den 
tednern ſtäͤnden. Als der ſtarte: Ring der Neugieérigen ſich 

vertanſen hatte und der Demonſtrationszug zuſammentrat, 
wurden in dem Zug der Unabhängigen etwa 250—306 
Verſonen, gezählt, wührend die Kommuniſten etwas mehr 
als das Doppelte aufweiſen konnten. Ja, die Wahrheit iſt 
manchmal bitter. — 

Die Demonſtranten durchzogen die Straßen der Stadt. 
Iu gleicher Zeit waren die Kriegervereinler auf den Beinen. 

ngeblich um die Gefallenen zu ehren. In einem ſtattlichen 
Dune lchritt der hohenzollernſche Geiſt der Reaktton in 

und ſternengeſchmückten Bratenröcken und in 
un0 rbhren oder aber gar ſtahlbehelmt und mit blinkenden 
Achſelſtücken hinter einer ilit urfiktapelle einher. Die 
durch ihre Hetze ſoviele ſungen Menſchen in den Tod ge⸗ 
trieben haben, ſprechen jetzt pathetiſche Worte eines angeb⸗ 
lichen Danksgefühls. Heuchlert Im Stillen arbeiten ſie 
ſchon auf den neuen Krieg hin. 

Arbeiter und Bürger, merkt ihr, wohin der Weg geht? 
Seht die geſtrigen Demonſtrationen mit rechten Augen an. 
In ihnen Jouert die Reaktion. Seid auf der Hut und laßt 
euch von den T. raſen rechts oder links nicht das Heft aus 
der Hand reißen. in ſie es wagen ſollten, neues Blut⸗ 
pergiehen über unſer geplagtes Batertand zu bringen, dann 
ſteht einmütig auf und zeigt, daß ihr nicht 6 gewillt feid, mit 
euch umſpringen zu laſſen. wie es im Reich zur wildelmi⸗ 

niſchen Zeit und in Verlin und München zur kommuniſti⸗ 
ſchen Zeit geſchah. 

Gegen die Arbeitsloſigkeit in Danzig. 
Die bevorſtehende Abtretung einzelner Teile Weſtpreußens ſo⸗ 

wie der zukümftigen Freiſtadt Danzig veranlaßt ſchon jetzt nach⸗ 
grordnete Stellen, noch auszuführende Arbeiten zurückzuhalten oder 
Überhaupt nicht mehr in Angriff zu nehmen. Die beiden weſt⸗ 
preußiſchen Abgeordneten Genoſſen Sellin und Brill haben 
daher in der Preußiſchen Landesverſammlung nachſtehende üörm⸗ 
liche Anfrage geſtellt: 

In den demnächſt von Weitpreußen an Polen abzutretenden 
Teilea, Nabsſendese is bes ſpättr —. ſchuldles — Freißadt Rer⸗ 
denden Stedt Danzig und deren Umgebung, herricht außer⸗ 
geiwähnlich grohe Arbeitsloſigreit. Zon den einzelnen Miniſteeien. 
beſondert von nuchgeordneten Stellen des Miniſteriums der öffent⸗ 
lüthen Arbeiten. wird Durch Zurückhaltung in Ausführung begriffe⸗ 
mer, und Zurückziehung bereits in Auftrag gegebener Staatsarbeiten 
die Erbeitslofig'eit in erſchrectendem Maße geßteigert. Die Steuern 
werden bis zum Tage der Abtretung verlangt, die notwendigen Ar⸗ 
beiten jedoch geheumt der zurnekgehulten. 

Was gedenlt die Staatsregierung zu tun. bei den einzelnen 
Miniſterien bis zum Tage der Abtretung gleichen Pflichten gegen⸗ 
Wer gleiche Rechte zur Geltnag zu bringen? 

Dir Zwongsbeinguaxtierung fommt nun auch für Danzig. Der 
Magiſtrak hat die Ermächtigung zur Inanſpruchnahme übergeoßer 
Wosßnurgen erhalten und fordert in einem Aufruf alle Inhader 
großer Wohnungen auf. freiwillig Teile ihrer Wohnungen dem 

Wohmmgsarntt zur Verfügung zu ſtellen Wer ſich freiwillig zur 
Sbgabe bon Ränmen bereit erklärt. dem wird möglichſt Berück⸗ 
ſichtigung etwaiger Wünſche zugeſagt. Wer es auf Zwang an⸗ 
kommen läaßt. verliert dieſen Vorteil. 

Der Zentralverbanb der Zimmerer, Zahlſtelle Danzig. beichäf 
tigie jich in einer geſtern beiSteppuhn ſtattgefunderen Werfammlung 
nrit der Teuernungszulage. Laut Beſchluß des Hanpttarifamtes 
iſt ab 18. September em alle im Baugewerbe er Arbeiter 
ein Teuexungszuſchlag von 15 Pf. pro 
Arbeitgeber im Daugewerbe haben die 1 
2Hahlt. Die Zeitdifferenz vom 18. Septenber bs 30. Oftober 
wollen die Unterneßmer erſt zahlen nach Einſicht des arttlichen 
Protokolls. Den Unternehmern iſt am Sonnabend eine Abſchrift 
des amtlichen Protrkolls zugeſtelit w cden. Nach Mitteilung des 
Arbeitgeberverbandes haben die Unernehner am Montag, der 
20. Oktober, eine Berſammlnng. die zu der Nachzahlung Stellung 
nehmen ſoll. Im Lauſe des Montägs woller die Unternehmer 
damn den Organifationen der Arbeitnchmer Mätteilung machen, 
wemn die Nattzzuhlung erfolgt. Die Verfammlung wniſchlos ſich⸗ 
bis zum ieK abend eine abwartende Stellung eindunehmen. 
gehner die Füuternehmer die Nachzahtung a b. ſo 
iſt ein Ausſtand der Zimmerer unausbleiblich. 

En Maßnahßmen alsdann fofort int dee. Were zu, Leiten. 

  

nabhän⸗ 

ihn löcherlich nennen. Ausgerehhet bie ů‚ 

Her; 

gegen 

Katlala weden dis gübe 

Kur keine Heine — 
Frau abgefaßt, die drei Zentner 
Bahnafſiſtent wurde am Kleinbahnhoſ angeh 
einem Sack einen halben Zentner »geſchenkter 
Wirklichkeit war dies aber Weizen. 
auf dem Kleinhahnhof ſtatt. Die Waren ipi 
—-Em Werdertor zvgen drei bis vier Perſonte 

    

fen die Leute davon. Handwagen 

Beſtter in Bürgerwieſen gekauft haben wollte; 

Fleiſchiges vom Hauptbahnhoß. Ein Beſtter 

vom Lande herein. — Ein Kaufmann hatte 70 

ſeitig angeigen.“ 

„den 22. Oktober, in der Zeit' von 8 bis 3 Uhr. 

Polizeibericht vom 

des Waffenhandels, 1 wegen Betrugs, 
1 wegen Schleichhandel, 8 wegen 

haft. 

ſchirm, abzuholen aus dem Fundbüro 

Friedrich Schröter, Petershagen a. d. Radaune 28. 

geſtern heute 

      

e anush 

Auliche Dekauntm ümhmn 
Aufruf zur Abgabe von Wohn⸗ 

räumen. 
Auf unſeren Antrag ſind wir vom Miniſter für 

Volkswohlfahrt ermächtigt worden, Wohnungen, 
die im Verhältnis zur Zahl der Bewohner fibergroß 
ſind, zur Unterdringung wohmumgsbedürftiger 
Familien und Einzelperſonen in Anfpruch In 
nehmen. Bei der deſtehenden Wo ot ſind wir 
Dahvungen von dieſer Smächtisung weiteſtgehenden 

machen. Bevor wir im Augswege 

auf Grund ö beſonderer Prüfung des Einzelfalles an 
die Inanſpruchnahme Abergeeßer Wohnungen heran⸗ 
gehen, fordern wir alle Inhaber äbergroßer Wohnungen 
auf, freiwillig Ränme zur Abgabe an Wohnungs⸗ 
bedürftigezer Verfügung zu ſtelnlen. Allen Wohnungs⸗ 
inhabern, die freiwillig Teile von Wohnungen, die 
insbeſondere zur Aufnahme von Familien geeignet 
Iud oder hergerichtet werden Können, dem Wohnungs⸗ 
amt zur Verfügung ſtellen, wird nach Möglichkeit 
Berntäſichtigung ihrer Wünſche hinfichtlich der auf⸗ 
zunehmenden Perſonen zugeſagt. So freiwillige 
Meldungen nicht Kefolgen, iſt damit zu rechnen, daß 
bei zwangsweiſer Inanſpruchnahme übergroßer 
Wodnungen Wünſche nicht berudſichtigt werden. 

Die Abgabe von Mäumen erfolgt Stgeltlich. 
des Entgels 

ſonſtigen Mietbedingungen vom Einigungsonet 
jeftgeſetzt. Die Koſten elwa erforderlicher baulicher 
Abemdidmen, und Einrichtungen trägt die Stadt⸗ 

meinde 
8 Wreiwhüine Weibns⸗ Ens bis 3zuss 1. No⸗ Freiwillige Meldgegen ud in 1. 
vember d. J5. an das Wohnungsamt, Eiladetb. 
wall 2, zu richten. Die Meldungen baben Zahl, Las⸗ 
und Größe der zur Wohnung gehörenden Zimmer 
ſowie Anzahl der zum Haushalt gehörenden Perſoner 

Inzugeben. Sie müſſen ſerner eine Angabe darüber 
enthalten, wieviel und welche Näume einzuräumen 
beabfichtigt iſt. 

Aus⸗ünfte darüber, ob eine Wohnung als über⸗ 
groß anzufehen iſt und in Anſpruch genommen werden 
wird, können vor Beſichtigung durch unſere Beauf⸗ 
mles nicht exteilt werden. find daher 

4952 
Dardig. den 18. Oktober 1919. 

    

  vee secranten bes eügMbsenslMnke- 

   

    

  

Weizen nach Deig brachte. Ein 
M. der angab, in 
ie zu U 

Vorher fand Sceeen, 
int. 

einen Handwagen 
mit 176 Pfund Weizenmehl. Als die Bürgerwehr hinzukam, lie⸗ 

und Mehl wurden beſchlagnahmt⸗ 
— Einer Frau aus Ohra wurden am Werdertor drei Zenmner 
Leihe; und ein Zentner Gerſte beſchlagnahmt, die ſie von einem 

ů bei 
ſchickte an eine Danziger Adreſſe 40 Pfund Kalb- und Rindfleiſch, 
die am Hauptbahnhof von der Bürgerwehr in Empfang genom⸗ 
men wurden. Für das Rindfleiſch wurden 4 Mark und das Kalb⸗ 
fleiſch 2. Mark das. Pfund gefordert. Der Bote ſollte 15 Mark 
erhalten. — Eine Tiſchlerfrau brachte 30 Pfund Schweinefleiſch 

Pfund Schweine⸗ 
fleiſch in einem Karton bei ſich. — Am Hauptbahnhof drückten ſich 
die Inhaber von einem Handkoffer, einer Riſte und einem Rarton 
mit zuſammen 210 Pfund Schweinefleiſch Inhalt. Das zurück⸗ 
gelaſſene Fleiſch wurde beſchlagnahmt. Ein Eiſenbahnzugführer 
brachte in einem Sack 05 Pfund Schweinefleiſch nach Danzig mit. ls 
Er meinte zur Bürgerwehr, „Beamte werden ſich doch nicht gegen⸗ 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Abholung der Provinzialzuckerkarten und Lebensmittelzuſatz⸗ 

karten für Leute über 60 Jahre. Die Kolonialwarenhändler werden 
aulfgeſordert, die von Donnerstag, den 283. Oktober, ab zur Ausgabe 
gelangenden Provinzialzuckerkarten und Lebensmittelzuſatztarten 

»fur Leute über 60 Jahre von der Nahrungskartenſtelle Pfefferſtadt 
Nr. 38/385, Vordergebäude, 1 Treppe links, abholen. zu laffen und 
zwar die Aolonialworenhärdler, deren Firmen mit dem 
ſtaben A bis K beginnen, am Dienstag, den 21. Oktober, und die A. 
deren bFinmen mit den Buchſtaben L bis Z beginnen. am Mittwock · 5 

19. und 20. Oktober 1919. Verhafte ů 
30 Perſonen, darunter 10 wegen Diebſtahls, 1 wegen Verdach 

2 wegen Siraßenran 
Zyckerſchiebung, 1 wegen uner⸗ 

laubten Tragens von Waffen in ruſſiſcher Uniform, 
Widerſtandes, 1 wegen Verdachts der Hehlerei und 4 in Polizei⸗ 

Gefunden: Achwarzes Portemonnaie mit etwas 

Geld, Münzen und einem Zettel: 2, einzelne Handſchuhe: 1 Herren⸗ 
des Polizeiprafidiums. 

2 Bibliotheksbücher von Stadibibliothek. abzuholen von Frau Anna 
Jontzen. Jopengaſſe 56, 3 Tr. 1 Bettmatratze, abzuholen von Herrn 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 20. Oktober 1919. 
geſtern heute 

        

    

  

Reuſtadt 

  
  

  

    

  

   
   

  1 wegen 

  
Die Kriegs amiſtelle (Abwicklungsptelle) Danzig 

befindet ſich jetzt Baſtion Roggen. 
Dienſtſtunden für Geſuchſteller werktäglich von 

10—l Uhr. 
Danzig, den 18. Oktober 1919. 
mmhene. (Abwicklungsſtelle). 

Hugo Maffse, 11 Tage. — Aufwärterin Ivhanna Zimmermn, 
61 J. 9 M..— T.-b. Schneidermeiſters Johann Jargzembecl, 

10, Mi. — Dienſtmädchen Luiſe Kuſch, fäſt 20 J. — L. h. Kiseh, 
bahnhilfsſchaffners Max Dudek, 3 Tage. — L. D. Mühlenbeſttßerz 
A ius —.— 5 J. 10 M. 

grammifik, hie abſolute — eirmal nebeneinander. 
mit der flott und temperamentvoſl dahintauſchenden Ouvoertüre 

    

  

Standesamt. ů 
desfä Witwe Suſanna. GCzeſchinſti geb, Kuntel. 663 J. 1 M. 
atier Auguſt Bönlendotf, bi-J. 2 M. — T. d. penſloniertey 
ihnſchaffners Julius Vindzos, 7 M — T. d. Nikters Emil 

Skeffanowfki, totgeb. — V. b. Maſchinenbauers Konrad Glock, 
19. Kage, — Crau Anna Boſeck geb. Legge, 66 J. 1 M. — Witwe 
Joſephine Goralewſti geb. Rohbe, 88 J. 5 M. — L. d. Kaufmanns 

  

1 

  

Erſtes Symphonie⸗onzert der Lanspsschule Wit dieſer Ver⸗ 
— die am 25. Oktober, 11 Uhr vormittags, in der She 
halle ſtattfinder, e 
eigentlichen Symphonie-Konzerte. Das Programm ſtellt die Haupt⸗ 

öftnet die Voltshochſchule die Reihe 

  

ihter 

vertreter der einſt jo heiß umſtrittenen Gegenpole — hie Pro⸗ 
Berlioz 

zu ſeiner Oper Venvenuio Cellini, owie Liſzt mit einem ſeiner 
volkstümlichſten Werke, den Bilder aus dem menſchlichen Leben 
zeichnenden Präludien wickn Brahms gegenüber. Von ihm 

bringt das Protgramm die gewaltige in ihrem Stimmungsgehalt 
mit Beethovens „Fünſter“ weſensverwandte „Erſte Symphonie“, 

ů— Stadttheater. 
„Zigeunerliebe.“ 

Operette von A. M. Willner und Robert Bobaußeh, 
Muſik von Franz Lehar. 

Trinkt man Tokayerwein. ſo rollt es beiß und feurig durch das 
Blut. Vehar ſührt ſeine Operette mit ein paar Takten echter 
Maghclrenmuſik Fin. Dann verläßt er aber ſehr bald den einge · 

üeind wandelt andere Bahnen. Nicht unſchön. Nur 
nicht immer mit dem jeweiligen Dühnenbild 

   
   
   
   

  

    
   

  

   

  

     

   

der in die Operette hineingeworfen iſt, iſt glück· 
nzbewahrt die Tochter des reichen Bojaren Drago⸗ 

ichtsloſen Liebe mit einem Zigeunergriger. Der 
S peiter Aft. zber die Bretter. Tas andere iſt das 

nn urverdaulichen Operettenkitſch, mit dem wir 
üttert werden, muß dem Stadtitfeader Dank ge⸗ 

als erſte Operette der diesjährigen Spielzeit 
Ramellen“ herausgeſtellt hat. 

lag bei Albert Trebe. Er hat es verſtan⸗ 
herautszuarbeiten. Als Darſteller war er zu 

   eine der feinen e 
Die Spiellei 

den, gefällige Bilß 

  

   

    

     

      
    

    

  

    
   

      

    

* — das iſt nicht verwunderlich — dem lieden 
Rudoßf Kaminſty war nur eine Bleiſtiſt⸗ 
rohen Gemälde. Er griff erſt ſicher im letzten 

müller ſpielte einen traditionellen Zigeuner⸗ 
IRen Beſonderheiten, die der Jozſi birgt, jand 
ißens um Nachſicht wegen einer Erkältung hätte es 

ꝛe Stimme genügte. Hildegard Baumann 
wußte zuerſt nichs mit ihrer Rolle anzujangen, wuchs dann aber 
aus ſich heraus war ſchließlich glänzend. Stimmlich immer 
tadelfrei. TheklOſtertag bewältigte igre umfangreiche Auf⸗ 

ſkize in dem ſart 
AKkt. Richard 
primas. 

  

ie Labe. F. Ta e Fritz Blumhoff den Kajetan an. Das Fach 
455. ingendlißhen Aomikers iſt bei ihm gut auſgehoben. Seine Part⸗ 
nerin Elje Wätchgr af brachte ſoviel jugewliche Friſche und Au⸗ ů 
miN. Mit, hat azu ein beachtenswertes Können, ſo daß der reiche 
Beifall! den rie beiden fanden, wohl verdient war. Lobend ſeien 
noch Max Eſchner, der mit ſeiner verraſteten Stimmer feinem 
Michaly Fine eigene Note gab, und Euſtav Nord aus den (leinen 
Rollen ekrähnt. Dem Leßzieren muß Brachtung seſchenkt worden. 
Der Chor war — was man kaum noch gewohnr ii — eiscreel recht 
ut. 

b Die muſikaliſche Leitung hatte Kapellmeiſter Erich Waltex. 

Er muß ſein Orcheſter zur Mäßigung erziehen, damit der Gejang 

nuf der Bühne nicht eingedeckt wird 
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V 19 an die 
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Schichaugaſſe 16, . Etage. 
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machtHin Stc 
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Der Inſerent ſchreibt uns: W. G.! Habe einen ſehr 
guten Arbeitsplatz erhalten und kann meinen 
Kameraden nußzempfeblen, ebenfalls zu inſerieren. 
  

JFunge Mädchen 
arbeit⸗willig „ geſchrct, ſuchen auf dem Lande 
Betütigung als (4953 
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eitsg — der Sap: 2 

ö Serheme x 
Deubeurber ift vorzulegen. Meldungen 
vormitiags von 8—1 Uhr bei 

Roſonberg & Fiſcher, 
Schürzenfabrik, 

Hundegaſſe 89. 9⁴⁷   
HEE 

Auf dem Voden 
haben Sie ſicher noch abge⸗ 
legte Sachen ſtehen, die 
ein anderer gerne Kaußen 

     „ f. Unſere 
Veſer erhalten gegen Vor⸗ 
zeigung der QAuittung 

5 Zeilen gratis. 

  

Perlangen Sie die 

„Bolkswacht“ 

in den Gaſtſtätten. 
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